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den und einer gelben Krone beherrscht seine zerstörerische Aura die gesamte Szenerie. 

-

gemacht haben.
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 Auch die gewaltsame Er-

-

tischen Träger zurück. -

Grosz für diese Zeit:

des Hassgefühls schon an. Nicht nur durch die kollektive Praxis des Singens wurden 

-

Kern der »Hitlerbewegung«.

Angesichts dieser Befunde lohnt es sich, den Hassgefühlen und ihrer Verbindung 

 

-

Vernichtung«. -

-

-

-

Invektivität. Konstella-

tionen und Dynamiken der Herabsetzung

-
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-

sorische Element der »Hitlerbegeisterung« betont.  Um diese Perspektive zu ergän-

zen, wird im Folgenden danach gefragt, welche Rolle sensorische Praktiken und Sin-

nesregime für die Entstehung der Hetze in der Weimarer Republik und beim Aufstieg 

des Nationalsozialismus spielten.

-

hin ein langanhaltender Gefühlszustand der Feindlichkeit beschrieben, der aber auch 

immer wieder neu befeuert werden muss.  Hier spielen sensorische Praktiken eine 

-

nehmungen ebenso wie Emotionen keinesfalls einen gleichbleibenden physiologi-

schen Zustand oder eine anthropologische Konstante darstellen, sondern kulturell 

 Inzwischen liegen theoretische Überlegun-

gen vor, die Sinnes-, Körper- und Emotionspraktiken miteinander verbinden.  Sie 

machen deutlich, dass Sinnes- und Körperpraktiken für die Entstehung von Gefüh-

len elementar sind, denn Emotionen entstehen in einem komplexen Zusammenspiel 

-

-

-

-

-

-
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-

deln. Sie sind dabei alles andere als eindeutig oder universal, sondern ganz wesentlich 

durch den Raum, durch Kultur, durch soziale Interaktion und Kommunikation, aber 

-

formt.

unterschiedliche emotionale Praktiken: mobilisierende, benennende, kommunizie-

rende und regulierende.  Für die Frage nach Hetze, nach diesem radikal invektiven 

Phänomen, sind hier vor allem ihre Überlegungen zu den mobilisierenden Praktiken 

anschlussfähig. Als emotional mobilisierend versteht sie Praktiken, die über kollekti-

ves körperliches Handeln Gefühle motivieren oder mobilisieren, wie etwa Kriegsge-

-

sprechende Sinnespraktiken nicht nur mobilisieren, sondern auch formen und damit 

bestimmte soziale Ordnungen erst ermöglichen.  Vor dem Hintergrund dieser Kon-

zepte, die Sinneswahrnehmungen als Teilprozesse von Emotionsherstellung begrei-

fen, ohne einen Gegensatz zwischen biologischer Essenz und sozialer Konstruktion 

herzustellen, spielt die Inanspruchnahme der Sinne in den polarisierenden Szenarien 

ein Zitat des Historikers Eric Hobsbawn die Zusammenhänge exemplarisch verdeut-

-

-

-

-

Was Hobsbawn hier beschreibt, rekurriert auf verschiedene Sinne, mit dem Singen 

-

-

schiedener Sinneswahrnehmungen erfolgt.

-
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Aktuelle Forschungen zur Weimarer Republik repräsentieren im Wesentlichen 

zwei unterschiedliche Interpretationen. Auf der einen Seite wird vor allem nach den 

 

-

-

bei wird mit ratloser Sorge zurückgeblickt, die Hetze in der Weimar Republik wird mit 

-

matische Analyse der unterschiedlichen Schmähungen und Hetzpraktiken noch aus. 

-

behandelt.

-

das Wahrnehmungsvermögen nicht nur sensibilisiert, sondern bestimmte Wahrneh-

 

-

Um auszuloten, mit welchem Erkenntnisgewinn die Zerstörung der Weimarer 

Republik aus der Perspektive der Sinnes- und Körpergeschichte betrachtet werden 

-

beteiligt waren. Im Folgenden werden Sinnesordnungen und Sinnesregime nicht als 

Begleiterscheinungen, sondern als essentielle Bausteine sozialer Ordnungen verstan-

-

deutschland?

-

-

Sturmabteilung.

-

Das illustrierte Blatt
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den.

und körperhistorische Interpretation erprobt werden soll, zum einen die Hetze gegen 

demokratische Politiker und zum anderen die antisemitische Hasspropaganda, wobei 

-

Körperliche Effekte der Hetze und sensorische Praktiken

-

Beispiel Friedrich Eberts wird die pathologische Bedeutung der körperbezogenen 

persönliche Schmähungen. -

rühmten Badehosenfoto. Friedrich Ebert, in seiner neuen Rolle noch unerfahren im 

Umgang mit der Presse, gab einem zufällig anwesenden Fotografen die Einwilligung 

-

fentlichkeit den Reichspräsidenten in der damals noch ungewohnten Badehose erst-

mals visualisiert.

ständig wechselnden Karikaturen und Schmähungen als Grundlage.

wurde. Kritiker sahen seine Figur als Ausdruck seiner vermeintlich kleinbürgerlichen 

 

Wegen eines Beleidigungsprozesses verschleppte Ebert eine Blinddarmentzündung, 

-

te das angeblich korrupte, verräterische und »jüdische« System von Weimar »Gesicht 

-

-

-

-

-

-

-
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und Namen« bekommen, es sollte also visualisiert und verkörpert werden.  Versuch-

ten die Opfer sich zu wehren und wählten den juristischen Weg, dann spielten sie da-

mit am Ende nur ihren Verleumdern in die Karten. So spekulierten ihre Gegner da-

rauf, dass die während des Beleidigungsprozesses verhandelten Fakten von der Presse 

ausführlich diskutiert werden würden und selbst im Falle des Gegenbeweises ein Rest 

von Verdacht bestehen bleiben würde,  die Rufschädigung war nicht wieder gut zu 

machen. Was auf der sensorisch-emotionalen Ebene begonnen hatte, schlug sich nach 

vermeintlich »unpolitische« persönliche Beleidigung entwickelte sich so mehr und 

mehr zu einem politischen Werkzeug.

-

und auch lenkten. So wurde das vermeintliche »Ohrfeigengesicht« Erzbergers kriti-

 Ebert als »dickes Schwein« 

 Neben einer 

sehr langen Tradition der beleidigenden Tiervergleiche lässt sich die Fokussierung auf 

-

extrem verstümmelten und invaliden Soldatenkörpern zeigte, um den Krieg zu ver-

dammen. -

Präsentation von Körpern blieb eine ästhetische Obsession in der Zwischenkriegs-

zeit.

-

-

-

-

-

-
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-

-

gehängt. -

-

-

mächtig.  Zahlreiche Wahlkampfplakate zeugen von einem aggressiven Stil, von dem 

-

tont positiven Inhalten Wahlkampf gemacht hatten.

-

setzungen markiert.

-

tern genutzt wurde, stand hier vor allem das Visuelle, der Sehsinn im Zentrum der 

Wahrnehmung.

Nicht nur die Hetzenden wurden über die Sinne mobilisiert, auch der Empfang 

-

tiken der Hetze als Ausdruck von Hass waren nicht nur Kulturphänomene, sondern 

-

-

stand auch Gustav Stresemann die üble Nachrede gegen sich selbst.  Kurz vor seinem 

-

-

-

-

-
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darauf verweisen zahlreiche Selbstzeugnisse von Politikern. Subjektiv empfanden sie 

die Hetze als starke Belastung, vor allem wenn sie persönlich wurde, wurde sie auch 

als krankheitsverursachend oder -verstärkend interpretiert.  Auf welche Weise diese 

Anfeindungen pathologisch wirkten, lässt sich in historischer Perspektive nicht mehr 

Sensorische Mobilisierung und der Aufstieg der NSDAP

-

ein. Körperlichkeit, Bewegung und Aktivierung der Sinne spielten in der nationalso-

zialistischen Bewegung eine zentrale Rolle.

derart inszeniert, dass verschiedene Sinneswahrnehmungen angesprochen wurden. 

 An-

schaulich wird die Wirkung beispielsweise in einem Tagebuch eines Abiturienten, 

-

-

gewalt-data.pdf

-

-

-



GESCHICHTE  8358

reicht. Hitler erscheint. Stürmische Heilrufe der gesamten versammelten SA brausen 

-

Ansprache. Alles ist zu Hitler gerichtet, die Massen sind still, dann aber stimmen sie 

Hier wird deutlich, welch geringe Rolle die inhaltliche Aussage spielte und wie wich-

tig dagegen die Orchestrierung der Sinneseindrücke war. Bei diesen Inszenierungen 

mobilisiert.

andere Seite der »Verführung« dar. Bei kritischen Zeitgenossen galt Hitler als der 

Hetzkaskaden, die weit über Nürnberg hinauswirkten.  Auf Kundgebungen und Ver-

sammlungen sprachen Nationalsozialisten immer wieder die sensorische Wahrneh-

mung ihrer Zuhörer an, indem sie nicht nur verbal beleidigten und hetzten, sondern 

damit nicht nur den Hörsinn, sondern auch den Sehsinn ihrer Zuhörer ansprachen. 

Auf einer Versammlung des Frontsoldatenbundes Stahlhelm -

seldorf zog der Nationalsozialist Wilhelm Schepmann alle Aufmerksamkeit auf sich: 

-

ter, Vaterlandsverräter in sich ständig steigernder Erregung an.«

-

innerungen, dass er die sogenannten »Stinkbomben« erst kennengelernt habe, als die 

-

liebsame Kulturveranstaltungen auf diese Weise zu sprengen.

und Hassgestik der Nationalsozialisten war auch Gegenstand von zeitgenössischen 

Karikaturen und Anti-Nazischmähungen.

-

-
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In der Forschung ist es durchaus umstritten, ob die Nationalsozialisten eher auf 

die »Gefühle« der Bevölkerung appellieren wollten.

-

-

-

-

-

-

manche Zeitungen erschienen bis zu viermal am Tag -

-

-

-

-

-
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oder lokalen NS-Presseorganen umgeformt wurden.

Stürmer , die für ihren sensa-

tionshungrigen und platt antisemitischen Stil auch damals schon berüchtigt waren.

einen aggressiven Antisemitismus und eine zerstörerische Republikfeindlichkeit und 

manche von ihnen standen dem Stürmer

nach. Während der Stürmer

hatte etwa der Westdeutsche Beobachter, die regionale rheinische nationalsozialistische 

-

tungen lokalisierten die Hetze in der Provinz und in den kleineren Städten und rich-

teten sie vor Ort systematisch gegen jüdische Familien und Personen einerseits und 

gegen demokratische Politiker und Verwaltungsbeamte andererseits.

Westdeutsche Beobachter

-

 Er 

 Im Westdeut-

schen Beobachter -

rung von Schmähung nachzeichnen. Von Beginn an bezogen sich die antisemitischen 

Hetzartikel auf Sinneswahrnehmungen: Ein typisches Beispiel ist ein Artikel über eine 

angebliche Auseinandersetzung am Postschalter. Ein »jüdischer« Kunde wurde als 

-

-

-

-

-

-
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 Immer wieder wurden kleinere Artikel über angeblich unsaubere und 

schlecht riechende jüdische Wohnungen und unhygienisches Verhalten eingestreut.  

-

-

wurde so medial modernisiert. Unterstellungen, Phantasmen und Skandalisierungen 

wurden mit vermeintlichen Fakten vermischt und durch antisemitische Bilder und 

-

Westdeutsche Beobachter seine Schmähungen noch einmal 

mobilisierten Sinneswahrnehmungen wurden so vermeintlich authentisch verankert. 

Über Beschreibungen vermittelt, wurden der Sehsinn und das olfaktorische Senso-

-

betrieben sadomasochistische Bordelle, missbrauchten Kinder usw.

-

ob es sich um jüdische Politiker handelte oder nicht. Gegen nicht jüdische republika-

nische bürgerliche Politiker sowie auch gegen Kommunisten wurden deutlich weniger 

körperbezogene Hetzreden geführt.  Ein typisches Beispiel ist der Zentrumspolitiker 

richteten sich zahlreiche Artikel aus einem lokalen Ableger des Westdeutschen Beob-

achters, dem Oberbergischen Boten, gegen Hammes persönlich und werteten ihn mo-

 

-

präsidenten Elfes oder den Kölner Oberbürgermeister Adenauer richteten, zielten auf 

die moralische Abwertung der Amtsträger.

-

schen Politiker und politischen Beamten vorwiegend als »korrupt« »verräterisch« und 

-
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 waren 

-

-

kampagne konkret ablief, kann am folgenden Fall nachgezeichnet werden: Unter dem 

Westdeutschen Beobachter ein Artikel über den 

gezielt falsch) geschrieben war, bezog sich der Artikel auf den Krefelder Krawatten-

fabrikanten Herbert Hertz. -

se nach Koblenz berichtet. Als dieser im Hotel Koblenzer Hof abgestiegen sei, hätten 

sich noch Blutspritzer an seinem Auto befunden, weil er kurz zuvor ein »deutsches 

-

lich eine Radfahrerin angefahren hatte, die kleinere Verletzungen davontrug, er war 

aber schuldlos an diesem Unfall.  Hertz war langjähriger Gast des Hotels, der Gara-

genmeister des Hauses war aber Nationalsozialist und hatte die Geschichte mit dem 

Unfall an den zuständigen Redakteur des Westdeutschen Beobachters weitergeleitet. 

jüdischen Kaufmann »verspritzt« worden war. -

-

-

sen sollte. Typisch ist dieser Fall, weil die Wahrheitsfetzen eines harmlosen Vorfalls 

im Westdeutschen Beobachter als ein despotischer und blutsaugender Kapitalist visua-

lisiert wurde, der permanent nicht jüdische Passanten mit seinem Auto anfahre und 

 an-

hand dieses Beispiels können aber die Begleitumstände und der weitere Verlauf der 

Skandalisierung nachvollzogen werden. Hertz reichte Klage wegen Verleumdung und 

Beleidigung ein. Im Verlauf des Verfahrens wurde deutlich, dass nicht nur die Beleidi-

kollektive Zurschaustellung. Hertz’ Anwalt berichtete:

-

-

Mitglieder.

-
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Menschen heute morgen in Massen vor diesem Schaufenster gestaut und haben teil-

Westdeutsche Beobachter -

Passanten und Zuhörer konnten so in das Geschehen gezogen werden. Auf diese Weise 

konnte der Westdeutsche Beobachter weit über seine Käuferinnen und Abonnenten hinaus-

und Weise, in der ein körperbezogener und sensorisch gerichteter Antisemitismus in der 

-

len vermuten lassen.

Personen wurden vermutlich durch Gerüchte und Klatsch im gesamten Ort kolportiert. 

-

lismus ein lokales Bedrohungsszenario aufgebaut werden: es wurde »aufgepeitscht«. 

Antisemitische Wahrnehmungsstrategien wurden so eingeübt, routinisiert und in spe-

-

Abgesehen von diesen informellen Verbreitungskanälen waren die Zeitungen aber 

-

-

Westdeutschen Beob-

achters

stellte mit den ersten Schnellimbissen in Köln für die örtlichen Fleischer und Restau-

rantbesitzer eine erhebliche Konkurrenz dar.

Abwertung sensorisch mobilisiert werden. Auch wenn das Fühlen von Ekel gegenüber 

-

-

-
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-

Entstehung von Ekelgefühlen.

dem Hintergrund einer massiv erstarkten Hygienebewegung und einem erweiterten 

Wissen über die pathologischen Begleitumstände von Schmutz noch einmal neu und 

deutlich negativer konnotiert.

dass tatsächliche Vorfälle aufgebauscht und umgelogen wurden, sodass die Bericht-

so unterlegte.

der jüdischen Bevölkerung Angst und Schrecken verbreiten. Wenn alle kleineren Vor-

fälle potenziell zu einer Skandalgeschichte aufgebauscht werden konnten, war nie-

mand sicher vor Skandalisierungen. Und die Bedrohungen waren nicht nur psychi-

und Adresse auf Seiten der Opfer zusätzlich körperlich spürbar. Im Falle der Hetzjagd 

Die Neue 

Front, der nicht nur mit Artikeln, sondern auch mit Karikaturen geschmäht wurde, 

-

bare Abwertung auf Seiten der Opfer, welche auch die olfaktorische Wahrnehmung des 

bedeuteten diese Strategien, dass die Übergänge zwischen physischer und psychischer 

Wenn wir davon ausgehen, wie eingangs ausgeführt, dass Sinnes- und Emotions-

praktiken kulturell erlernt werden, dann war das eine folgenschwere Entwicklung.  

-

-

-

-
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schon konzeptionell auf Ausgrenzung und soziale Auslöschung zu.  Auch wenn die 

-

-

-

hungen wurde mit dem Aufruf zum Boykott ihrer Waren verbunden, der über die 

Skandalisierung erzeugte Ekel konnte so auf die Konsumgüter übertragen werden, 

wie im Falle Katz-Rosenthal. Zudem wurden auch die konkreten Boykottpraktiken 

-

-

den ins Geschehen einbezogen werden, sie mussten entscheiden, ob sie sich wahlweise 

einschüchtern lassen oder ihre Beklemmung und Bedrohung überwinden sollten, um 

lässt sich auch in den hier präsentierten Fällen aufzeigen. Herbert Hertz konnte we-

 Wie in den Bio-

-

krankungen während oder nach der Hetzkampagne oder während der nachfolgenden 

Beleidigungsprozesse zeigen.  Neben pathogenen, destabilisierenden und polarisie-

Wider die Sün-

de -

»Rassenschande«. Reinheitsmythos und Vernichtungslegitimation im Nationalsozialismus, Göttin-

-

-

-

-

-
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-

und auch in anderen Fällen, wie etwa dem Bochumer Oberbürgermeister Otto Ruer, 

der ebenfalls Opfer von jahrelanger auch antisemitisch ausgerichteter Schmähung 

die sie selbst tragen mussten, durch die Stadt getrieben.

Zusammenfassung

-

-

-

wicklung wurde begleitet durch einen Aufschwung der Visualisierungsmöglichkeiten, 

nun in ganz neuer Weise bildlich unterstützt wurden und ihr Publikum durch die ver-

änderten ästhetischen Gewohnheiten auch unmittelbarer erreichten. Aufgrund des 

-

-

durch verbale Visualisierungen, wie etwa durch Tiervergleiche verächtlich machten. 

-

tikern massive Belastungen, die sich auch pathogen auswirken konnten, bis hin zu 

-
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-

gen und Bedrohungen wirkten als destabilisierende Werkzeuge, nicht zuletzt, um eine 

-

nierte durch eine deutliche Radikalisierung tradierter invektiv geprägter Strategien 

moralisch herabgesetzt wurden, versuchte man gegen die jüdische Bevölkerung über 

Art jeweils vor Ort Abscheu und Ekel zu erzeugen. Um diesen Sinneswahrnehmun-

Wohnortes sowie das Anknüpfen an konkrete Vorfälle besonders nötig. So wurden die 

die nationalsozialistische Presse transportiert werden, indem die lokalen Skanda-

lisierungen durch Probeexemplare und durch das Aushängen der entsprechenden 

gezielt aufgebaut und ein breiteres Publikum jenseits der noch kleinen nationalsozia-

-

-

-

verängstigen, destabilisieren und lokale Beziehungen, Reputationen und Gesundheit 

-

Silke Fehlemann -

nen und Dynamiken der Herabsetzung« an der TU Dresden und Privatdozentin an der Hein-

-

Weimarer Republik vor.


